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Betrachten WIr numfiehr In se1ıinen Einzelheiten den wıich-
tlgsten Sarkophag des Coemetferıums VON Manastirine ; der-
SE wird uns fur die Geschichte des Coemeteriıums ungeahnte
Aufschlusse dıe and geben

evor WIT auf dıe Deutung der einzelnen Darstellungén, ıIn
welcher die Ausleger vielfach VON einander abweichen, und
au{ eren Beziehung Z dem Coemeterıum übergehen, mögen
einıge Bemerkungen ber den S11 und dıe Ausfuhrung, wWw1e
ıuber jen eutigen Zustand der Sculpturen ınd dıe NSie-
hungszeit vorausgeschickt werden.

Betreff des 118 jefert Sarkophag das bisher
einzig bekannte Beispiel eINESs gemischten 11ls Der Sarko-

pha A& sıch ist. fast, mehr quadratisch, a IS Jänglich, mit schwe-
re  - Decke] ın achiorm m11 Acroterijien und Tel ausladender
Grundplatte, SO dass das anz eE1ne Lempelförmıge Gestalt g_
winnt. Mit dA1esem durchaus ın yriechischem Sti] siıch darstellen-
den Gesammtcharakter verbinden siıch ıu römische Zuge Auf
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der Vorderen Abdachung des ecCKkKels ist. dıe KFläche ın e1Nen
verwandelt, auf welchen der Verstorbene m17 se1ner

Gattın gelagert erscheint. der Decoration waltet, Ww1e au f
den . Sarkophagen gyriechischen ıls, das reıin architektonische
Element VO  Z Im cCorinthischen ile Lretfen UuNns aul der VOT-
derseite die gewundenen Säulen, auf den Seiten dıe Ne -

lırten ı1laster entgegen, mit Sockel un (+esimse ın reicher
Ausführung. Die ENTOLM (es Deckels und seıne Verhält-
N1ıSSEe Z Ganzen, w1e 7 der Sculptur m11 der ure auf
der echten Schmalseıite tTehen durchaus In inklang. So-
ohl die tılıstısche Orm, als dıe Decoratıon bewelsen, .dass
der Marmorarlılus gyetireu YULE Vorbilder nachgeahmt , aber
willkuhrlich 1n 1Ns die Ltypischen KHormen des griechischen
un  D des römischen Sarkophags combinirt hat 1) Erscheint diese
Mischung sich schon fremdartig und Sanz NOU, S 1St ES

das MIG mınder ure die Thatsache, dass dies der einz1ige
christl arkophag IST, auf welchem der Deckel das Ehepaar,
w 1e auf heidnıschen Sarkophagen aufiweist %)

Die archıtektonische Decoration der Al’Ca ist, In der ATrt
ausgefuhrt, dass un belden Seiten e1n reicher arnıs
dıe Yassune bildet, wähsend die Ruückseite, weıl dıe Wand
gselehnt, unbearbeitet geblieben IsSt Auf{f den freien FHeldert
der drei Selıten bieten sich uuNSs funf Darstellungen ın sechs
Abtheilungen

Dıe Fläache der Vorderseite 1st. symmetrisch 1n dreı Om>-
er Bıldwerke getheilt, VON enen jede eıne eigene cene
nthält Da das rechte He der gyrösseren Zahl der

Figuren reiter 1s£, 9 1S das Z Linken, SLEe das Mittel-
STUC nicht 1m Centrum, ondern e1n wenig ach links.
Das mı1ttlere Stuck besteht AUSs eiıner Nische, eingefasst durch

Vgl Matz rch ZUg K  ®
Kraus, H. S 722
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zwel gewundene Saulen mı7 Basıs und Capitäl, mıt Fronton
und zwel Acroterjen auf den G auf welchen 7W@1 Pfauen
1m chnabe eınen dıe Spitze des Fronton’s befestigten
Kranz halten In der Mitte der Nische ST dıe bekannte
symbolische 1gur des guten Hirten, 1n Jebhafter Bewegung
nach echts ausschreitend, das amm auf der Schulter Dıe
1gu 1ST. 1mM reiferen er aufgefasst, mi1% kurzem Bart ; S1E

räg dıe yewÖhnliche Kleidung, Palliıum und aufgeschurzte
Tunica nebst hoher Fussbekleidung ; der el hänet dıe Hır-
tentasche en dem anne stehen Z W el iıhnı aufblickende
Schafe ; 7We| Bäume iIm Hintergrunde geben der cene den
län  ıchen Charakter DIE beıden Nebenf(elder sind In der Di=
SpOosS1L10N der Fıguren gleichförmi1g. ıne männlıche und e1Ne
weıbliche Statue erscheinen als die Hauptfigur ; S1e umgeben
viele Fıguren In verkleinertem Massstabe un ach dem
Geschlecht 1n 7We1l vetheilt ; den Hıntergrund bildet
eıne Nische m1t gyewundenen Saulen mit einfachem 0ogen,
als Deckung iur dıe Mittelügur.

er Kurze fassen wIr zunächst (das in den beiden
SJeltenscenen Gemelnsame 1N7’s Auge. VorAllem 1ST Z emerken,
dass m11 der ahbsichtlichen Abstufung 1n den Grössenverhält-
nıssen der kleinern Fıguren der unstler ersonen 1ın drei Al-
tersklasse darstellen wollte erwachsene anner und Hrauen,
Junglinge und Jungfrauen, Knaben nd adchen Mit dieser
Unterscheidung 1n Proportion und ellung harmonirt auch
die Besonderhei 1n der Kleidung. Dıe erwachsenen Männer,
welche ın beıden SsScenen ım Hintergrunde stehen, sınd me1-
sSteNs bärtig, m1 Tunıiıca un eınem über dıe Iinke chulter
geworfenen Pallıum bekleidet : dıe Matronen gegenuüber ,
yleichfalls ın der hintersten el sınd X rÖSSer, un ın e1N

Janges ilammeum gehullt. Dıe Junglinge ın der zweıten e1  ©
e1n wen1ig kleiner als dıe anner und unbärtig, sıind mi1t dem

Pallium bekleidet 9 dıe erwachsenen Aadchen gegenüber_, eben-

k.leingr‚ Lragen Janges aar un chleier ; dıe Knaben



JAS COEMETERIUM L SALONA. 260

1nı Vordergrunde ı1aben hlossen KOopf mit., krausem aar
und kurze Röckchen bıs an die Knıe ne hohen Schuhen:;:
einıge VORN ihnen Lragen zudem die cChlamıs, andere dıe u  a,
un wıeder andere erscheınen 0OSS ın den kurzen Kleiıdcechen
Die Mädchen, m17 kurzem, y]lattem Haar sınd mı1% eiINer his
auf dıe Tde reichenden, yegurteten Tunıca angethan. ıne
ähnliche Verschiedenhei ın der Auffassung jler Fıizuren
auf der rechten Seitenfläche des Sarkophags wleder

Daraus erg1bt sıch, dass dıe Zusammensetzung djieser Scenen
sich vollkommen] bestıiımmen Jässt, W Aas biısher noch NIC
geschehen 1sSt DIie dominırende Fıgur ım inken Felde IsT, dıe
Statue e1INeTr Matrone., dıe aul eiINeTr nledr1izen Basıs STE Mit
1r Linken hält s1@e der A A1N jeder eidung entbeh-
rendes Kind, welches dıe echte an der Mutt  er AUS-

gestrec 1S%, qals OD S1e 6S zeigen wollte ass dıe HRa hler
aufgefasst sel, Ww1@e s]ıe iıhr Kındlein sauge, Ww1e )ısher ANTE-
NOMMMNEeN wurde, scheint m1r unrichtlg, da weder jlıe Haltung
des Kindes, och die OC Brust der HTau Z pass Dıie
Matifrone ist, ın ange, bis auf die Kusse reichende Tunica
kleidet; die Fuüusse Lragen den OCCUu Das jen Kopf umhullende
iammeum a CHS Körper legend, hıs ZU jen Knıen
1na Das reiche, gy]atte Haar, W1eE sich AaUS den Spuren auf
der Stirne ergz21bt, isL ach hinten veworlen. Die eS1CANATS -
zuge yeben uns das ortra: eıner ame zwıschen vierz1ig und

(unfzig Jahren beıden Seiten der Statue stehen 1n zw el
Reihen vierzehn Personen, nach dem Geschlecht in zwelGruppen
gyesondert: rechts die weibliıchen, W el Krauen, 7Wee1l ältere un  C
7wW el jungere Mädichen ; ınks dıe männlichen, A1nNn erwach
SEHNET Mannn m1t ı1chtem, kurzem Bart, 1n vorgerücktem A  er,
der dıe andern Figuren übérragt, zWel andere anner
kurzem Bart, eLWwAaSs junger, 7W@E1 unglinge Ohne Bart,. und
dreı Knaben Auf der andern e1 ist die Anordnung der F'ı
SUIrecnh dıie gleiche. der SLEe dije Statue e1NEeS annes
1n vorgerücktem er, m1 Kurzem, krausem Haar un«d Bart,
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IN Tunica un pallıum, %V BOAN, un crepidae den Fussen. Dıe

Haltungz der Statue hält. sich antiken Mustern : der
echte Arm run völlig verdeckt Im Busen des allıums, das
ÜUur die and und einen kleinen 16811 der TUuSsS {[rel ass DIie
inke, herabhangend un VOM hintern aum des den ZanzZeh
ATM umhuüllenden allıums sıch a  e  en  9 1a e1ınNne O  e%
neben dem lIınken Husse steht eINe anr mıt vier Rollen Jıe
Gesichtszuge geben eınen ann ELWa 1n den sechziger Jahren:

esten eiıne unverkennbare Aehnlichkeit m11 dem äaltesten
VManne der sSChON besprochenen cene Z Lınken die
Statue tehen acht und ZWaNnzlıg kleinere Yıguren, nach dem
Geschlec getheilt, aber ın umgekehrter Anordnung, w 1e 1n
der ersten cene rechts achn männliche, erwachsen und

bärtıg, dreı Juünglinge un dreı Knaben ; 1 drel Matronen,
unf erwachsene und sechs zxleine adchen Dıie Haltung der

kleinern Fıgzuren ist ın beiden Scenen die, dass dıe Erwach-
SECNHNEI sıch dıe Statue wenden, und dies ist, auch bel
den jungern der Fall, SOWElNLL der aum S ermögliıchte.

e rechte e1(e des Sarkophags (Taf. IHSLIV KIoZ) ist mi1t
der ure, eren Flugel Cassaettonen mi1t. Löwenmasken Lragen,
dekorirt ; darau{f Zz7wWwel Pfauen nıt Kraänzen Sowohl durch
lıe Proportionen, als durch die ellung ist dıe Thure e1INn
reın architektonisc decaratıves Glied des Yyanzen Sarko-

phages, ohne specielle symbolische Bedeutung. Neben der Thüre,
iSt, SOWELL E der Raum erlaubite, eE1INe cene ın 7We1 Abthel-

iungen darg3stellt. Kechts STE e1ine Hrau, dıe 1n jede Bezie-
der weiblichen Statue auf der Vorderseite aNN11C 1ST,

el Tme erhoben, dıe flache and dem Beschauer ZUZC=  >
wendet 1eselbe Haltung hat das VOTLT der rau stehende Mäd-
chen. Gegenuber ste gleichfalls dıe Hände erhoben, e1n Mann,
welcher der männlichen aupti  c  our 1n den beıden Scenen auf
der Vorderfläche durchaus ähnlich 1st Jinter ıhm erscheinen
ın der gyleichen Haltung e1n 1n jugendlicherem. er,
mi1t dem Pallıum bekleidet, und VOT ıhm e1Nn na Es Je1
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ausdrucklich Dbetont, %  N  D a |ie (unf Fıgyuren ın der Haltung der
Oranten erscheinen UT bel der zweiter Stelle genannten
männliıchen Fizur 160 1 dies z les mangelnden Raums
NnıC deutlich hervor.

Au{fder lınken e1 des Sarkophags (DTar HELV 11. 3} STEe
ın e1ıner Nische, welche der des yuten Jlirten aunf der Vorder=-
läche xyleich ist (die Pfauen un die Tanze fehlen), der Genius
des ewigen Schlafes auf erhöhter Basıis, völlig NacC 1n de]
hekannten ellung der Ruhe, die Beine &x  reuZzt, sich stutzend
auf dıie umgewendete Fackel Jjese heidnische Darstellung
steht ın scharfem Contrast. Z den reın christlichen Scenen aul
den e1den andern Seiten.

Betre{if ler Ausführung der gyesammten Bıldhauerar-
belit Se1 och auf Einiges hingewiesen , Was bisher nicht
eal worden Ist Mıt S1C. sınd einige 1e11@e tiefer,
ıNdere flacher herausgehoben. Die archıtektonischen Decora-
LLONeN, die Nıschen des u Hırten und des Gen1us, W1e die
Thure aul der Seitenfläche sind DIS 1n’s Kleinste vollständig
ausgeführt, und das 1T au  n VON den beiıden Hauptfiguren
der Fronte un VO  3 Gen1us. Weniıger tief ausgearneitet sınd
lıe kleinern Figuren, beı enen, ehbenso wıe beım gyuten
Hirten, dıe letzte and gefe nat GrOsser ist. dıe Verschile-
denheit, WEeNn WITL den Deckel 1N s Auge (assen, dıe beıden
Figuren au der Vorderfläche, WwW1e die Osetrten den Jeiten
kaum ın der ersten Anlage ausgehauen sind; Hloss der
terste and ist schärfer bearbeıtet Ebenso ist auch der Sockel
auf der lIınken e1(e unvollendet (Taf 1E Fız die
beit 1ST. nıer plötzlich unterbrochen worden. Man S1e
Ä  em, der Sarkophag wurde ZU Begräbniss In Benutzung
SECHNOMMECN, bevor Yanz fertig WAaäar ; dıe rohe Ausführung
einzelner Theile ist, er nicht der Unfähigkeit des unst-
ers und einer Ze1il Jdes Verfalles zuzuschreiben. Es ergibt sich
ferner, dass der Sarkophag 1m uftrage eiINEes der beiden dort
beigesetzten (}atten yemelsselt worden 1ST, also nicht denen
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gehört, welche dıe MarmorarIiıii ohne Bestellung auf den —

legentlichen Verkauf anfertigten 1} Es ist dıes eın Umstand VO  —

JTF OSSCIN eW1ICH f{ur dıe richtige Deutung der dreı Scenen

dieselben musSsen ın direkter Bez]ehung D dem hler ruhenden

e tehen
Der Sarkophag ist ım (janzen ziemlıch yut erhalten Die

Lädırungen äailterer Ze1it, sınd zweifacher Art 4S ist. schon oben

(S j2) gesagt worden, dass N1IC später q ls 1im Jahrh dıe

liegenden Fıguren des eckels m11 Absicht oben abgeschlagen
worden se1eN. Ausserdem ist VON gewaltthätiger and ın der

e1lte eine effinung geschlagen, den Inhalt der Grabstätte
untersuchen, indem zugleic aul der entgegen gesetizten e1ıte
ın den Deckel ZUT Beleuchtung des Innern e1n QqUET hinabge-
ı1endes Loch gebohrt wurde Diese Zerstörung 1ST, das Werk
der Gothen AUS dem Ende des od  e  <  ]6 dem Anfange des

Jahrh.’s usser diesen gewaltsamen Lädirungen zeig die
rechte Selte eıne Menge kleinerer Beschädıgungen, die Al l

mählich un ım auie der Ze1. verursacht worden sind,.
Wır haben den Grund schon (S 112 angegeben: W al der

häufige Besuch VONN Andächtigen ra des Anastasıus,
wobel INa Ure den eNSCH Introl1tus, dessen eıne eıte orade
durch dieses u des Sarkophags gebilde wurde, hindurch

gehen hatte
Dıe Ze11 der Anifertigung des Sarkophags ass sıch Al -

nährend ziemlich bestimmen. Der St11 der Sculpturen
gehört der constantinischen Zelt, der Uebergangsperiode
WI@e schon ONZe und de Rossı emerk haben °) Unhaltbar
ist dıe Ansıcht 9) wonach der St.il aher aul das Nal alg auft das

Vgl Overbeck EeSC griech. BIASEL . Ed 475
Vrgl ONZe, 15 fol.; ul Aı arch CISE. 1878, 113
Adler un: Strack vgl NM und Gr aye Recherches

DOUT SeT DLr ”’hiıstoire Ae Ia nENTUTE et Ae Ia sculptur_e chretiennes,
arıs 1879, 40
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1LV Jahrh..hınweise, we ıl 1E sıch auf die weniger gylucklich»
Ausführung der kleinern Figuren tWtzT: dıe jedoch N1IC
W 1e schon yesagt, 1mM Verfall der unst, ondern arın ihren
Grund hat, dass eıder dıe letzie Hand vefehlt hat. Auch Jıe
Stelle des Sarkophags 1m Atrıum der zWıschen 308 und 312
errichteten Basilicula, bereits 1m Jahrh Sseıne rechte
Hälfte die elıte des introitus bıldete, diıe leichten Lädirungen
auf diesem Theile, und dıe spätern schlimmeren Verletzungen
bestätigen dıe nnahme, dass der Sarkophagz nıcht VOor 312
und N1C NAach 300, a ISO eLWwa 395 angefertigt worden 1st,

Bis jetz wurden die auf dem Sarkophage dargestellten
Scenen verschieden gedeutet, da dıie Seitenstucke der Fronte
uns eınNne ompositlon bieten, dıe auf christ!. onumentien
sonst gal NAC vorkommt, und fur die er auseinander-
gehende Erklärungen versucht worden sind Dıe Eınen g' -
ben derselben eiINe durchaus allegorische Deutung, Andere
dagegen neligen Z e1iner realen Auffassung. ach der
steren sol1l 1n en drel SCcCenen der Vorderseite die Kırche

dargeste sSe1Nn: 1im gu Hıirten der Heıland, ın den aupt-
figuren nebenan arıa und Joseph, umgeben VO  — Gläubigen ;:
Andere sehen 1n den dreı Scenen dıe Personification der drei

gvöttlichen Tugenden 1) e1 Hypothesen, dıe Sahz den
Princıpien der Ialtchristl. [conographie widersprechen , sınd
durchaus WwW1  uüuhrlich un verdienen keine Wiıderleguneg.
Fur diıe reale Auffassung der beiıden Se1tenscenen sprechen sıch
aile anderen SCHNON erwähnten Illustratoren ?) des Sarkophages
Au  N Dieselben sehen ın den beıiden Hauptfiguren dıe atuen
des 1m Sarkophag beigesetztien Ehepaares, und ın den kle1l-
ern Fiıguren neben ihnen XEeW1SSE, jene beiden uüberlebende

Dr. Lanza, Il Nazivunale, Aug 1872 ; Dr F, Da-
nılo bei Devic’, Museo dı Antichıtda ıNn SVaAlato, 1872, &y

Dumont, Durand, uNZe, Garruceı und de OSSI ; vgl
Anm (O1. aye (
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Personen Mit xucksicht auf dıe Rolle, dıe Büchercista uıund
ıe oratorısche Haltung der männlıchen O ware diıese 21n

Katechet, und seıne Umgebung waren dıe Repräsentanten
erer, welche wäahrend Se1INeSs „‚ebens 1m Glauben ur;ter‘-
ıchte hatte ıne ähnliche Deutung wird dann fur d1ie W e1b)-
IC Hauptfigur ANZENOMMEN, Man ın dem Akte des

derSaugens eINe allegorische Darstellung der Ernährung
Seelean m1T der ıle der hrıst! re sicht Dıeser VOoOnNn

Conze aufgestellten Erklärung schliesst. sich Garrucel A&
kennt Jedoch 1n den klainen Fıgyuren nicht Katechumenen,
sondern W aısenkinder, welche VON dem Ehepaare s
worden se1ıen ave S1e 1ın den Eheleuten e]ınen Dıiakon und
e1Ne Diaconissa. Was dıe bBeziehung der beıden Seltenscenen
ZU Mittelbıilde betrifft, enthalten alle drel nach ONZe eine
einzIıge Idee, namlıch eıne lıturgische Todtenfeier der ber-—-
ebenden Katechumenen A& Aies NAaAla.  LS ıhrer Katecheten ın
eren MECMONLAEC bel dem durch das Mittelstuck aNnge6-—
Jeutetien OCUS Oralionitis.

Soweit diese Erklärungen In jen beıden Selitenscenen eEıne
reale Darstellung sehen, haben S1E (16 ın sofern A1@E dem
verstorbenen Ehepaare eE1INe Thätigkeli als LeNhrer oder a4LE-
chisten oder Diakonen der 3S1E umgebenden Figuren beilegen,
sınd S1E weder sicher och richtiıg, w 1e SICN schon AaUS folgenden
ınwäanden erz1bt. Dıie Ha  u  ] der mannlıchen Hauptüigur ist
N1C WI1e ANZSCHOMMEN WwIrd, die e1INes Redners, ondern eSs

ist dıe Sanz gewöhnliche P  © der atuen aul den Grabmonu-
nenten, ohne iırgend einen Hiınwels auf oratorische Thätıg-
keit *). erner weisen auf den hristi Monume die BU=-

Vrgl Stark vch ZUI A (1853) S. 369 fol.; Pacıaudl, Mon

2100 i 242 ; IL, 138 2340 OR Blagı Mon @L Mus anı
{L, XIl Auf den christl Sarkophagen ist jene Haltung sehr g_
wöhnlıch 1n den i_magines clypeatae, WI1e auch 1n den Frauenbildern.
arruccl (35 Tay, 369, AA S e  C Si@, i und ig
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cherröllen nıe auf eine Beschäftigung der Verstorbenen wäh-
rend 1Nres Lebens hin, sondern S1E sinnbilden ıe en christiana,
nach welilcher der Hingeschiedene hier auf Er‘den gyewandelt
hat Andererseits 12a 1ch SCNON darauf aufmerksam gyemacht,
(ass jene Au das IM niıcht säugt, sondern S iınfach trägt,
schlafend oder LOdT, und oyleichsam m1 der Rechten aul das-
3@ hinweist. Wäre aher auch wirklıch d1e Verstorbene
dargestellt, W1e S1e ihrem Säugling ails Brust 710%, 1a1 OC
lıeser Aki weder ın der classischen, noch ın der Arıst! unst

Je dıe überftragene Bedeutung des Unterrichts &) Hätte INan

Vrgl Martigny, 2et Chr OLUMES ’ raus, E Bücher
cn bemerke DUT, dass die Bücherrolle ohne Unterschied Verstor-
hbenen jedes Alters und Geschlechts beigegeben (Garruce]l, 301
> 304, E SOM I} S 300 17 un e  )1 a 1sO nıcht e1Nn Se1“
chen WIissenschaftlicher oder lehrender Thätigkeit ISı uchn hel den
einfachen Gläubigen sinnbildet, das volumen den christ! Glauben,
grade W 1Ie WEeNnN dem errn oder den eiligen gegeben wIird,
W16e die Inschrift auf der bekannten ampe beweıst * DOMIN Ia
G DA SEVERO (de OSSI, ll Crıst 887 Z

In derselben eidung und Haltung und NL den gleichen Attributen
ist auf einem andern Sarkophag VO  — VManastirine Adaltm 1885,

106, 27} AUS der erstien Hälfbe des Jahrh.’s alerıus Pel1lx
dargestellt, ohne dass hn Jemand für einen Katecheten halten
möchte.

<) DIie x lassısche Kunst kennt keine Darstellung des Säugens
m1L allegorischer Bedeutung, won abher g ibt Beispiele, die
verstorbenen Krauen ıhre Kinder Busen LFagen, WwW1Ie auf der
stela des Krenn1ius raesens. (Merimege, Notes Aun VOYAGE 148)
In der christ! uns erscheint ın jenem kte die seligste Jungfrau,
aDer In dem ausdrücklichen realen Sinne lNrer Mutterschaft, (Gar-
rucel 98 \ ——  \ —— D Tn Z 81, Z 54, 1) In ähnlicher W eise
halten die verstorbenen ütter 1Nre Kinder aufden koptischen rab-
monumenten. ayet, Les OnNUMENTS Coptes Au uUuUSCcP de Dulac
1889, PI I I7 4 N 33 X« 1O1 Vgl Garrucel 66. JEn
sicher ıne verstorbene Matrone nıt 1ınrem Kind, und nıcht die Ma-
donna dargestellt ist
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weıtferhın ın Wirklichkeit 1n der HTrAauU eine Kutechetin Oder
Dıakonissin darstellen wollen, urften auch InT: nach jene1ı
Ansicht, w 1e ıhrem Manne, dıe Attribute der Bucherrollen N1cC
ehlen Dıie neben Jen Gatten stehenden Fıguren können zudem
mn1ıt Rucksicht aul hr verschledenes er aum atechu-
nmnmeENenN un och weniger Waisenkinder darstellen vielmehr
ı1aben WIr dort verschledene epaare mat ihren Sprösslingen
VOT' unNns Man eachte auch, das lıe Theilung ach dem
Geschlecht OSS In der W e1lse eingehalten 1S  C dass 1n beiden
Scenen dem Geschlechte jedes der eıden Verstorbenen der
orrang gyegeben 1S%, während doch, WIT hler e1ıNe ME
Lurgische Scheidung VOTL un  N hätten, bel dem iManne 1LUr die
männlichen, bel der Tau LUT dıe we1l  ıchen Figuren stehen
mussten. U

Da NnUu alle diese Schwierigkeiten dıe oben angeführte
Erklärung ausschlıessen, versuchen WIr e1Ne andere, welche
ZWAar ebenfalls die vreale Bedeutung 1n beıden Scenen annimmt,
aber sıch strenger der VO  — uUunNns aufgestellten Analyse der
Figuren 1a und zugleich ZENAUECET und 1mM Näheren diıe
Eigenschaften ar beiden Gatten, der S1e umgebenden Personen
ıun der Bezienungen er {A einander 1N’s Auge ass

In beılden Scenen ist. erselhe Gegenstand dargestellt: ater
un Mutter nıeL alien ıhren achıkommen IA der Zeit, W ()

e1 starben, und ın der Vorstellung des Abschiedes
der Lebenden VON den Todten Hıer WIeEe dort erscheinen diıe
Nachkommen der beiden eleufe, Jedoch In zwei verschie-
denen omenten, und dies eizitere ist e W as auf den ersten
1C die Diffierenz 1n der ahl der Hiınterbliebenen Tklärt

ass diese uNsSer’e Deutung dıe r1C  ige 1ST, erg1bt sich AUSs

der Betrachtung des enkmales selbst In der cene 1n
ist dıe 1gur der Mutter mi1t dem nackten 1n nach 9 |—

1 Vgl raus, S 124
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1em, W as WIT über dıe angeführten Darstellungen auf clas
sischen und christlichen Monumenten bemer_kt haben, die
veale Abbildung der AÄutter und ihres verstorbenen Kindes
Der Umstand, dass das Iın sehr eın und TZanz nackt
erscheint, Jegt den Gedanken nahe, dass eS zugleic mi1t
ler Mutter in zartestem er Isbald nach der Geburt

vestorben SQ1, Dıie ruhige Haltung des Kindes, W1e der
(GJestus der Autter, Ww1e SIE mit der and auf das Kleine hin-

weiSst, als wollte 1E SASEN : c 14aeC mMOTt1S NeY4€e be

stätıgen vollauf diese nnanme. Dıe Fıguren neben den beiden
Statuen tellen noch ebende Personen dar. Auf yrlechischen
Basreliefs S1e INa  - aufig um dıe Hauptfigur des e1ınen
Ehetheıles den Gatten oder die Gattıin mit. den hinterblie-
benen Kındern ') DIie Analogie springt hlier ın dıe

Der äalteste Mann 1ın VON der Frauenstatue, dessen Aehn-
1C  el mit. der Statue 1ın der anderen cene Sarl Nn1C

yeleugnet werden kann, ist, der der Verstorbenen
Von den uübriıgen Seitenfiguren sind dıe yrössten die verhel-
rathetien und Töchter mift. ıhren KFrauen und Männern,
Are mıttleren Fıgzuren werden andere <inder der Verstor-
benen, und die kleinsten Figuren werden 1iNTe Enke un
Enkelinnen Se1IN.

Diese AaAUuSs der Betrachtung des Monuments selber sich

ergebende Auffassung wird bestätigt urc dıe metrische
chrift, dıe WIr schon S 113 nNnach den bisherigen Editionen

publicırten, dıie WwIr abher Jetz auf Grund eingehendster Stu-
dıen ın der auf TWal sichv darstellenden Korm restituirt

Pervangliu, Das Famılıenmahl auf altgrıech. Grabsteinen ,
Leipzig |872, I 15, $ 21-27, 42, Die VUeherlebenden nehmen
Abschied von dem Verstorbenen, ındem d1e demselben 1nNre Ver-

ehrung bezeugen ; die Zahl steigt hıs auf sieben ; 65 181 die Familıe
ım cn Sinne
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haben Die Inschrift ezıien sıch auf dıe cene lınks °) die
Tau ist gestaorben, weıl, WI1e es ın der Grabschrift heisst,
NECQULVT 28Serum DATiu AeCHroMeEre elum ; lıe Hinter  1e-
enen sınd CONLUNX nNAlique, das heisst Kınder und el,
und e1n Schwiegersohn, GENET’'QUE , In derselben W e1se sehen
WITr ın der andern SC  ene In den ersonen dıe männliche
Statue wıederum die Nachkommenschaft, nämlıch dreizehn
Personen, die VON der gegenuberliegenden cene hler 1U ın
vorgerucktem er wiederkehren, un (fuüunfzehn 1ese
Vermehrung der Zahl rklärt siıch daraus, dass der Gatte
ein1ıge TE NAaCcCNh der Gattın Star während welcher 7Ze1it e1INe

1) Einige Worte AT Rechtfertigung der von uns versuchten ETr-
gänzungen ! Den Anfang der Inschrift haben WIT NUur theilweise,
die z7Wel ersten erse C  / 4Aa4usS dem Context wiederhergestellt.
Das letzte or de dritten Verses ergänzt sich m1L Gewissheit

ıud ICIVM ; eben Sicher ist S1e bei’'m vlerten Vers. Das
ZudIGIVM ist auf den altchrıistl Bildwerken WwI1e Inschriften Ve1'-

hbunden mı1% dem tribunal des Herrn und mı1 den advocatı, h
mit den Marityrern, bel deren (Gräbern INan sıch se1lne Ru-
hestätte suchte Vrgl Wilpert, Conf Ar ArCcH EPÜSC: ul dı Arch
erıst. 1888-89, S. 79 ( IS ; — De Rossi, Bull 18382, Z 1885, 1332
1854, 178 I Im fünften erse 181 der Schluss AdeLIS IN PACEHK sicher ;
ebenso vorher das EXIM2da, und der Sinn verlangt. das entsprechende
Verbum nebst dem Namen der Verstorbenen. In ist das Alter
der Aatrone angegeben; 1mM etzten Verse tehen alSs die Dediecatoren
der Grabscehrift der a  e, der Schwiegersohn und die übrigen Kinder
un Enkel : In wIird S Ursache des Todes das W ochenbet{t,
angegeben. Die Matrone starb mıthın zwischen ihrem oder
Jahre

< ) 1ese NSeTe Annahme unterliegt reinem 7Z7weifel. DIie ualıta
des armors, w Ie der decorative S11 welsen auf einen un denselben
Bildhauer hin ; die Korm der Buchstaben und der (Geist der Inschrift
setzen S1e ın die Anfänge des Jaln S, Aaus welcher Ze1it auch der
Sarkophag stammt die Bruchstücke derselben wurden 1n den TUmM-

der Mauer In unmittelbarer ahe des Sarkophags gefunden ;
S1e M UuSSsS mithın 1n der W and des Porticus der Basillieula des Ana=-
stasıus, oberhalb des Sarkophags, eingefügt >  CW:  n Seın
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Tochter sıch verheirathet hat, un sıch AUS den dreı Ehe-
paaren se1iner Kinder e1n Nachwuchs VOLR vierzehn Enkeln
ergeben AL Sspricht der SCNON CoNstatırte Imstand
('\ I  D dass MNan unter der Kiur ahe beiıim Sarkophag eıiınen
eeren eisarg yefunden hat 1n d1iesem mMmusste provisorisch
(ıe Leiche der Matirone hestattet worden seIN, bıs der Sar-

kophagz selbest, fertig geste wurde
Unsere hel der Betrachtung des Monuments In der That

zunächst lıiegende Erklärung der beiıden Scenen Wr Anfangs
auch VO  —_ Profl. onze eliebht worden ; aber m11 Rücksich
auf die JL OSSC an VO 42 ersonen ZUS dıe Deutung auf(
Katechumenen VOr, bschon (076 ın Wirklichkei dıe höchste
Zahl der überbliebenen Familıenglieder, hel der Wiederkehr
eINESs 1e11es derselben IM beiden Scenen, 28 beträgt
Rechnet INa  — len Ueberlebenden AMGN dıe Gestorbenen dıe
heiden eleute, das m17 der Mutter gyestorbene ındleın un«d
dıe dreı achkommen auf der echten e1tie des Sarkophages,
< beträgt dıe cComplessive AAan der Familienglieder durch drel
(Jenerationen 34 e1ıNe Zahl, welche Z W. nicht gewÖöhnlich,
aber auch nicht selten 1ST, 1

Fur den 1D den beıden Darstellungen ausgesprochenen (j@e-

Ianken naben WIT 1n altchrist! Sculpturwerken keinerlel Pa-

rallele ; dennoch fehlt eESs N1C Monumenten, weiche u  N 1er
VO Sicherhei gewähren. Auf run der Analogie, dıe sıch uUuNSs

auf den schon Twähnten grlechischen Basreliefs bletet, erg1bt
sich der Schluss, dass hıer (der Abschled der Ueberlebenden

den Abgestorbenen ausgedruckt werden sollte, nIC jedoch
nach heidnischer, sondern nach jener hristl Auffassung, W1@e

1) lın H NIl l «© Metellus Macedonicus, QUuUuMm
1beros relinqueret, undecım nepotes reliquit ; VeOE5O: SeENCTFOS-
(UGE, el mMnesSs qul patrıs appellatione salutarent, vizintl septem.

CrispinumDAS COEMETERIUM ZU SALONA,  209  Tochter sich verheirathet hat, und sich aus den drei Ehe-  paaren seiner Kinder ein Nachwuchs von vierzehn Enkeln  ergeben hatte. Dafür spricht der schon constatirte Umstand  (S. 112), dass man unter der Flur nahe beim Sarkophag einen  leeren Bleisarg gefunden hat: in diesem musste provisorisch  die Leiche der Matrone bestattet worden sein, bis der Sar-  kophag selbst fertig gestellt wurde.  Unsere bei der Betrachtung des Monuments in der That  zunächst liegende Erklärung der beiden Scenen war Anfangs  auch von Prof. Conze beliebt worden; aber mit Rücksicht  auf die grosse Zahl von 42 Personen zog er die Deutung auf  Katechumenen vor, obschon doch in Wirklichkeit die höchste  Zahl der überbliebenen Familienglieder, bei der Wiederkehr  eines Theiles derselben in ‚beiden Scenen, nur 28 beträgt.  Rechnet man den Ueberlebenden auch die Gestorbenen zu, die  beiden Eheleute, das mit der Mutter gestorbene Kindlein und  die drei Nachkommen auf der rechten Seite des Sarkophages,  so beträgt die complessive Zahl der Familienglieder durch drei  Generationen 34 : eine Zahl, welche zwar nicht gewöhnlich,  aber auch nicht so selten zu nennen ist !).  Für den in den beiden Darstellungen ausgesprochenen Ge-  danken haben wir in altchristl. Sculpturwerken keinerlei Pa-  rallele ; dennoch fehlt es nicht an Monumenten, welche uns hier  volle Sicherheit gewähren. Auf Grund der Analogie, die sich uns  auf den schon erwähnten griechischen Basreliefs bietet, ergibt  sich der Schluss, dass hier der Abschied der Ueberlebenden  von den Abgestorbenen ausgedrückt werden sollte, nicht jedoch  nach heidnischer, sondem nach jener christl. Auffassung, wie  1) Plin. N. H. VII, 11, 13. « Q. Metellus Macedonicus, quum sex  liberos relinqueret, undecim nepotes reliquit; nurus vero, generoS-  que, et omnes qui se patris appellatione salutarent, viginti septem.  — C. Crispinum ... Hilarum cum liberis novem (in quo numero fi-  Jliae duae fuerunt), nepotibus XXVII, pronepotibus XXIX, neptibus  octo, prolata pompa, cum omnibus his in Capitolio immolasse. »Hilarum CUu liberıs (in QUO umeT’O —
14€ duae fuerun®t), nepotibus pronepotibus XXIX, neptibus
0CLO, rolata m e omnibus 18 ın Capıtolio mmolasse
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31@e sıch aul den Inschrıften aussprich Scheidend VO Ta
ihrer Lı]eben enken dıe Ueberlebenden an deren Seelen und
baeten Zu Herrn, dass Qr S1Ee In Frieden ın dıe Zanl se1ner
Heiliıgen aufnehme, indem 1E zugleich die Verstorbenen bıtten,

T’hrone Gottes iıhrer 1im Gebeife eingeden D seın Dass
diıes In Wir  ichkeit anch ın uDSeI'M Falle ZUCrIMG ezeug
dıe aul die 1n Scene sich beziehende metfrische Inschrift
V und (QULCSCL fide)Lis ın DACE, (Cu? requiem
‚ri)bual CUS omnNi(nole)nS T'  S Worte. weiche dıe hberedteste
Erklärung der beıden scenen sind )

Allerdings ıST der Act ın beıden Scenen der ojeiche, alleın

d_ie Zeıt istT e1NE verschiedene, un daher tehen S11 E weder
Z einander, noch ZU dem des outen Hirten ın ı1rekter
Abhängigkeit. Die Bedeutung (des auf den hristl!l Monumenten
S! häufigen guten Hirten ergıbt sich AUS der sahr en Oratio

Deum denreceMmMur'; ul (defunctt AN1ı-nOost seNnNultur am
MAM). hbont NASLOT IS UMETIS renortialam anctorum
CONSOrTiIO nerfrut eoncedal 9) So 1sT In sıch selber die Darstel-
lung e1Ne inbrunstige ZUIMN errn, dass dıe Seelen
derer, dıe 1m Ta ruhen, ZU SICN nehme  ° und eES 181 nicht

nöthlg, nach ferner liegenden Beziehungen zwischen len Sel-
tenbiıldern und dem ittelstucke D suchen.

Dıe cene der funf Oranten au{ der e1 hbedarf kaum
eE1NeTr nähern Erklärung. DıJe ure, welche 1E sich or

Ya  1) Dieser letzte ({TUSS bestand AUS Acclamatlonen, welche 1n

folgenden sehr häufigen Formeln ausgedrückt sind Vıvas ın DEeoO,
ın Dom1nOo, ın DACE, CM Sanciıs, anter AaAnCcCtOos Snırılum FUÜUWN
CUS refrıgerel. —— Pete PrO n0bts, DO NATENTLOUS el CONJUGE, DYO
filirs. U. Vgl E 1 1 I1

Vermuthlich existirte eıne andere, ähnlıche Inschrift ıIn Be-

ziehung auf die rechte Scene ; doch 1ess sich mit Sicherheit nocl)
keın Fragment hierfür feststellien, wenngleich 1Ur einige Stücke ıne

JEW1ISSE Vermuthung vorliegt. Hoffentlich bieten die weltern Aus-
folygrabungen festere Anhal'spunkte. % In 37

SAacram elas Vgl MuratorI1, Liturgia Rom Z Im
AT OhWAOC NO0—griechischen Todtenofüc1um heisst es gleichfalls : To

3XTOV E*{(J) ELWL, AVAXAAÄEUOÖV E, GÖOTNP, AL 5000v LE 03a7r Euchot 425

7
TUn  a
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pıren, ist. reın decorativyv und schliesst keinerle1ı symbolische
Bedeutung In sıch 1 e Orante ist auf den altecArıs Monu-=-
menten STEeiSs d1ıe Seele des Verstorbenen, die Ma  > sich schon
In den hımmlıschen Freuden en W1@e S1@e fur ihre Lieben
au{ eie °) Dıie Orante erscheıint ın der Regel auf dem
Ta selber oder ın unmiıttelbarer ähe Unsere cene mit
CIa Oranten stel diıe 1m Sarkophage und bel demselben Des
statiete Verstorbenen dar Wır erkennen In ihnen e1INn Ehe-

einen andern Erwachsenen, und ZW @1 Kınder, einen
Knaben und e1Nn Mädchen Dıie Aehnlichkei der Eheleute mit
den en Figuren Aul der Vorderseite 1sT. frapant, dass
dıe Identiität keinem Zwelfel unterliegt. Der Erwachsene und
1lıe beiden Kınder sınd der onnn und dıe Enkel Diese HKr-
klärung wIird durch den Sachbefund bel der Entdeckung des
Sarkophags bestätigt. erselbDe enthielt hloss dıe Uehberreste
der Eheleute ; In unmittelbarer äahe aber wurden drel Sar-
kophage gefunden, eıner für eınen Erwachsenen, Z7zWe1 fur

1) Die Thüre, in fern Sıe eınen Bestanfitheil des aurchitektoni-
schen Grabmonumentes ildet, stellt In der classischen uns das
(Girab elhst dar, als Dars DrO LOotOo In dieser Bedeutung findet Inan

S1e auch qauf den Sarkophagen, die keine architektonische Form
haben, auf funerarischen Vasen AT den altchristlichen —

pulchralen Darstellungen, obwohl 1n den Inschriften das rab mi1ıt
dem heidnischen Ausdruck AOMUS aeternalıs genannt wird Vgl
ul 1875 A  Q 880 98), xommt die ure 1mM erwähnten
iınne NIC MT sondern Nnu  —_ ın der Bedeutung des Paradleses,
reg1a coelestis Vgl Rom ott anı Z A und ZWaT mit
Vorhängen oder offen ; und dies hauptsächlich In den Einfüh-
rungsSsSCeNeCN (Vgl (jarrucel D J03, IC 07 SO 340,
&: Wilpert Katakombengemalde Mar Auf unserem Sarko-
phage hat die Thüre diese symbolische Bedeutung nicht, da S1e m1%
Flügeln versehen und verschlossen ist und da die Einführung der
Seelen 1Nn’s Himmelreich SCAHNON vorausgesetzt ist.

<) Mser Wilpert hal In seiner demnächst erwartenden Schrift
Eın CyCcius cChrıst!l Katakombengemälde den Oranten e1n e1igenes

Capitel gewidmet, Wwo die obıge Auffassung, mit usschluss jeder
andern, darlegt. Seiner Freundlichkeit verdanke ich die Einsicht ın
sein Manuseri1pt.

19RöMm ()UARTALSCHRIF I' anrqg
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Kınder Siehe oben 112 Taf IL, Äg,  z 1 [ n 4) Eın
vollkomme gleiches Gegenstuck aben WIr ın dem Cubieulum
&< del CINnque anı ” im Coemeter1um allisti, bei ıhren
Gräbern die Seelen VON Angehörigen e1ıner Famıilie, alle als
Oranten m1t ihrem amen bezeichnet, yemalt Ssind, also schon
In den Hımmel aufgenommen, W as dort auch symbolisch
gedeute ist ') Nsere cene stellt also graphisch VOr, Was

dıe Acclamatıonen m1 orten ausdrucken : dıe Seelen der
beiıden Eltern und ihrer dreı Nachkommen, die areits ım
Hımmel gedacht werden, eien fur ıe Ueberlebenden, dıe au(
der Vorderseite VO  —_ ıhnen Abschled nehmen

Aber Ww1e soll ma  —_ eSs erklären, dass dieselbe Hand, weilche
die 1er durchaus hrıstl Scenen meisselte., auch die he1d-
nische des Gen1us <) nd das Ehepaar auf dem Deckel hınzu-
fügte ? Ich finde keine andere Erklärung, als dass der Bild-
haver die ıhm VON den Auftraggebern och frei gelassenen
T'heile ach seinem Siıinne decorirfe. Vermu  iıch War er

el  e und WwW1e 1mM St11 getreu selne classıschen Vor-
bılder im1tirte, 1e sıch auch In jenen beiıden Theilen
An den celassıschen Darstellungen, die damals auch be1l Tisten
keinen Anstoss mehr erregien 5) So konnte der Sarkophag auch
1ın das christliche Coemeterium unbeanstandet aufgenommen
werden, wobel zudem Z bemerken 1ST, dass A Ze1it der Auf=
stellung desselben ın der Familiengruft der Domitil das
rraedium och Eigenthum derselben WAar, un dass anderer-

De OSS1, IL, Tav arruccli, Ta l  < y}
De OSSs], ul 1875, 114

3} In Rom 18S% die Darstellung des Genlus auf christ! Gräbern
nicht Immer gedulde TECWESCH n Ross], IL, s 453 L in
Gallıen dagegen wurde SI1e nıcht DU tolerirt, sondern selbst VO

christli Künstlern ausgeführt (Le Blant, SANCOP. de Ia Gaule,
Introd. 1  9 W  E 92,° 96, 123) Für andere heidn. Darstellungen
und Zeichen, die Von den Künstlern ohne Verständniss 1Nrer Be-
deutung und einfach, weil’s mal Brauch War, auf christl Monu-
menten vorkommen, s]ielıe de —  yı Resocontoa Confer. deı
cultorı dr YCh CrıSE, 2n Roma 1888,
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sae1fs dıe Darstellung des Gen1us durch dıe anstossende Wand
verdec wa (Siehe Taf. IL, &. P I n üg Z I D

Hassen WIT es bısher Gesagte ZUSaMMEN, wurden 1m
Sarkophag des —  o  uten Hirten ım ersten Viertel des Jahrh.’s
Z W el eljleutie egraben, die Stammeltern der Familıa DO-

mitla , die Eigenthumer des praedium : un dıe damaligen
Glieder der Familıe s1ınd auf dem Sarkophage dargestellt.

Die metrische Inschrift 1at uns NIC den amen der
Verstorbenen aufbewahrt, und dıe andere Inschrift, dıe uXsS

den amen des Gatten NeNNEN musste, ist och nıcht gefunden
Allein dıese Lucke wird ZU el ausgefullt durch die Akten
des h Anastasıus (S L19): Dıe Matrone sclepla Ö welche
in bestatfeie und dıe basılicula erbaute, die auch fur dıe

übrıgen artyrer des Jahres 209 Lrug (S 110), das ist
die auf dem Sarkophage dargestelle Frau, dıe ihre Ruhestätte
1n der orhalle der VO  —; ihr arbauten memor1a fand In der
mertrischen Insechrift wIırd ausdrucklich aul die Gefahren
angespielt, enen S1E sıch unter Diocletlan bel der Bestattung
der artyrer ausseitzie : 2  a ul MUÜU advers)is INCOM-
MOdAa vyehus. Dıe amen ihrer achkommen, dıe be1 ihr
aul dem Sarkophage dargeste sind, en WITr schon aul
den Inschri  en der umliegenden Sarkophage gelesen (S 114=

121) Aurelit, Valeridi, Constanlii, FLavit : das sind die Namen
iıhrer £inder un Enkel, dıe 26 Ende des 111 und ın den
nfängen des anrnıa.’s geboren sınd.

Der Sarkophag des guten Hirten, eINZIg 1n se1iner Art.
UrC seEINE stilistische Worm, w1e üÜre dıe Darstellungen
auft demselben, ist, zugle1ic das historische Monument der
Mairone 'Äsclepia und ihrer Familıie, und legt uns eın

der Kirchengeschichte VOL Salona VOT', das bisher och
völlig unbe}&ann War.

Die Restitution des Namens Asclepila 1M D der DG
(Ta V) ist, also sıcher.


